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Während die einen über Prozentzahlen ver-
handeln und bescheidene Ziele und Strate-
gien zur CO2-Reduktion vereinbaren, bauen 
die anderen bereits die CO2-freie Stadt. Die 
anderen, so kann man der deutschen und 
internationalen Medienlandschaft entneh-
men, sind die Vereinigten Arabischen Emi-
rate (Masdar City unweit von Abu Dhabi), 
die Volksrepublik China (Lingang New City 
nahe Shanghai), der US-Bundesstaat Flori-
da (Babcock Ranch im Südwesten des Lan-
des) und einige weitere Projekte. Sie wett-
eifern um den Titel „Erste CO2-freie Stadt 
der Welt“. Allen Projekten gemeinsam ist ihr 
Charakter als Stadt- oder (Stadtteil-)Neu-
bauprojekt und eine Art von Demonstra-
tivbaumaßnahme. Sie alle wollen das heute 
technisch Machbare im Bereich nachhal-
tiger Stadtentwicklung präsentieren, erpro-
ben und weiterentwickeln. Beteiligt sind 
internationale Stars der Architektenszene 
und Elite-Universitäten (zum Beispiel Lord 
Norman Foster mit seinem Büro Foster  + 
Partners gemeinsam mit der MIT Energy 
Initiative in Masdar City), und die gedruck-
te Presse und die elektronischen Medien in 
Deutschland überschlagen sich in Superla-
tiven. In dieser Welt der Hightech-Großpro-
jekte kommen Deutschland und insgesamt 
Europas Städte – städtebaulich voll entwi-
ckelt und nur noch von kleinteiligem, um 
nicht zu sagen kleinmütigem Umbau, teil-
weise gar Rückbau geprägt – nicht vor.

So zumindest konnte es dem interessier-
ten Beobachter noch vor wenigen Jahren 
erscheinen. Inzwischen haben die Hoch-
glanzprospekte der CO2-freien Stadt ein 
paar Risse bekommen. China hat die ehr-
geizigen Ziele, zur EXPO 2010 eine CO2-
freie Modellstadt zu präsentieren, beizeiten 
ad acta legen müssen. Und selbst die devi-
senverwöhnten Öl-Staaten des Persischen 
Golfs müssen Ziele zurücknehmen und 
Zeithorizonte strecken. Auf der anderen 
Seite wird die Idee der CO2-freien Stadt 
auch im von Um- und Rückbau geprägten 

„alten Europa“ langsam aufgenommen. So 
heißt es zum Beispiel in einer Pressemittei-
lung der Siemens AG vom 11. März 2009 zu 

ihrer damals gerade veröffentlichten Stu-
die „München – Wege in eine CO2-freie Zu-
kunft“: „Eine Großstadt wie München kann 
ihre CO2-Emissionen bis Mitte des Jahr-
hunderts um bis zu 90 Prozent reduzieren, 
ohne dass die Einwohner Einschränkungen 
in ihrer Lebensqualität hinnehmen müs-
sen.“ Hamburg wurde zur Klimahauptstadt 
2011 ernannt. Kopenhagen will bis 2025 

„carbon-neutral“ werden.

Dieses IzR-Heft wendet sich dem Ziel der 
Reduzierung des CO2-Ausstoßes (und ande-
rer Treibhausgase) und der Utopie der CO2-
freien Stadt zu. Damit greift es einen Strang 
der aktuellen Debatte um den Klimawan-
del auf. In der inzwischen gebräuchlichen 
Differenzierung nach den Strategiefeldern 
Mitigation (Maßnahmen zur Minderung 
des Eintrags von Klimagasen in die Atmo-
s phäre) und Adapation (Maßnahmen zur 
Anpassung unserer Städte und Regionen 
an die Folgen des Klimawandels) liegt der 
Themenschwerpunkt auf Mitigation, der 
Frage also, was Städte beitragen können, 
um die Ursachen des Klimawandels zu be-
kämpfen und dessen negativen Folgen an 
der Wurzel zu reduzieren. Aber auch über 
den engeren Klimawandel-Bezug hinaus 
müssen wir uns als Gesellschaft und auch 
als Einzelne zunehmend der Frage stellen, 
wie wir die Energiebasis unseres Lebens 
und Wirtschaftens angesichts von Fukushi-
ma und Öl-Peak auf eine neue, zukunftsfä-
hige, solide, sichere, postfossile, regenera-
tive Basis stellen können. Die Städte sind 
dabei zentrale technologische und soziale 
Laboratorien, um den notwendigen Umbau 
unserer Gesellschaft voranzubringen. Und 
da die Entwicklung der Städte in den neu-
en Industrieländern mit enorm wachsender 
Stadtbevölkerung (allen voran China und 
Indien) besonders rasant und folgenreich 
ist, da nicht nur der Klimawandel, sondern 
auch wirtschaftliche und soziale Entwick-
lungen in der heutigen globalisierten Welt 
immer auch internationale, weltweite Bezü-
ge haben, muss diese Analyse der Stadtent-
wicklung und des Stadtumbaus notwendig 
auch internationale Bezüge haben.
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II Einführung

Im Mittelpunkt dieses Hefts stehen Fall-
beispiele der CO2-freien Stadtentwicklung 
aus der ganzen Welt. Verschiedene Autoren, 
teils mit dem Blick des teilnehmenden Ak-
teurs, teils mit dem des distanzierteren ex-
ternen Beobachters, stellen bekannte und 
weniger bekannte Beispiele von Stadt- oder 
Stadtteilentwicklungsprojekten vor, bei de-
nen die Utopie der CO2-Freiheit oder CO2-
Neutralität eine (mehr oder weniger zen-
trale) Leitfigur der Planung darstellte. 

Beispiele für die Auseinandersetzung mit 
dem Thema in Deutschland und Euro-
pa sind die aktuellen Diskussionen und 
Planungsstrategien in den Städten und 
Stadtregionen Hamburg, München, Frei-
burg im Breisgau, Lyon und Kopenhagen/
Oeresundregion. Anschließend wird das 
in Deutschland bislang wenig rezipierte 
Beispiel der USA vorgestellt, unter ande-
rem das neue Stadtentwicklungsprojekt 
Babcock Ranch in Florida, aber auch die 
Ansätze von Chicago und Los Angeles. Die 
bekanntesten, und in der Bewertung wohl 
auch umstrittensten Beispiele CO2-freier 
bzw. energieeffizienter Planungen mit ho-
hen Ambitionen sind Masdar City in den 
Vereinigten Arabischen Emiraten sowie 
Lingang New City nahe Shanghai in China. 
Ganz andere wirtschaftliche und gesell-
schaftliche Rahmenbedingungen als zum 
Beispiel die reichen Golfstaaten haben da-
gegen Länder (und deren Städte) wie Indien 
und Brasilien. Als afrikanisches Beispiel bil-
det Durban den Abschluss dieser erkennt-
nisreichen Reise um die Welt.

Neben diesen Beiträgen, die von konkreten 
städtischen oder nationalen Planungen 
und Diskursen ausgehen, enthält das Heft 
drei einführende Artikel, die helfen sol-
len, den größeren Bogen zu spannen. Der 
erste dieser Beiträge nimmt noch einmal 
die Überlegungen dieser Einführung auf, 
erweitert sie, stellt sie in einen größeren 
empirischen Faktenrahmen und verlinkt 
das Thema mit den Aktivitäten des C40-
Bündnisses, der zentralen global aktiven 
städtischen Initiative zur CO2-Reduzierung 

auf lokaler Ebene, und den Strategien und 
Ansätzen so interessanter und im globa-
len Maßstab wichtiger Städte wie Portland, 
São Paulo, Mexico City, Toronto, Moskau, 
Delhi, Mumbai, Lagos, Bangkok, Ho Chi 
Minh City, Seoul, Sydney, Melbourne, Ky-
oto, Tokyo, Jakarta, Hongkong, Singapur. 
Der zweite Beitrag analysiert das Bedürf-
nis und die Funktion sinnstiftender Visi-
onen in der Stadtplanung allgemein und 
hinsichtlich der klimaneutralen Stadt im 
Besonderen und thematisiert das – durch-
aus fruchtbare  – Spannungsverhältnis von 
Utopie und Realität. Der dritte Beitrag (und 
letzte dieses Einführungsteils) befasst sich 
mit Bilanzierungsansätzen raumbezogener 
ener getischer Analysen, deren jeweiligen 
Bezugsgrößen und „Bilanzräumen“.

Am Ende des Hefts soll noch einmal ein 
vorläufiges Fazit gezogen werden. Was sind 
die wichtigsten Erkenntnisse aus den Bei-
trägen? Was können wir – die Akteure in 
Deutschland und Europa allgemein, aber 
insbesondere auch wir, die Ressortfor-
schungseinrichtung des Bundes – lernen, 
forschen, vermitteln, um zu einer Lösung 
dieser komplexen Herausforderungen ei-
nen Beitrag zu leisten. Wie können wir uns 
mit der Welt vernetzen? Was können wir von 
der Welt, was mag die Welt von uns lernen?

Betrachten wir die Beiträge dieses Hefts, 
so wird klar, dass wir uns im Bereich einer 
konkreten mittelfristigen Utopie befinden. 
Es handelt sich ganz überwiegend um Plä-
ne, Projekte und Visionen, die auf das Ziel-
jahr 2016, 2020 oder 2025 orientiert sind, 
also einen etwa fünf- bis 15-jährigen Pla-
nungs- und Denkhorizont aufweisen. Dies 
bedeutet aber auch, dass abschließende 
Urteile in diesem Heft weder möglich noch 
intendiert sind und dass sich alle Akteure in 
einem offenen Entwicklungs- und Experi-
mentierprozess befinden. 

In diesem Sinne würden wir uns freuen, 
wenn Sie sich an dieser Diskussion beteili-
gen und uns Resonanz auf dieses Heft bzw. 
sein Thema geben würden.
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